
Es gibt nichts Uninspirierteres als Werbung für 
Banken und Anlagen: Inserate für Investitionen 
mit Wachstumspotenzial haben ein Bild von 
einem Bäumchen zu zeigen. Sichere Anlagen: 
Sicherheitsschloss oder Sicherheitsnadel. Viel-
seitige Anlagen: ein Schweizer Sackmesser 
oder ein Ikosaeder. Ausgewogene Anlagen: 
eine Waage. Die Kunst der Anlage: ein Bild von 
Picasso. 

Aber fl exible Anlagen? Klar: ein Gummibändeli. 
Oder – weil da der «human touch» fehlt – ein 
menschliches Gummibändeli. Also eine Frau. 
Weil die eine gute Figur hat, machen jetzt 
die Anlagen eine gute Figur. Und weil diese 
gute Figur so fl exibel ist, macht sie ein lustiges 
Kunststückchen.

Was allerdings nicht ganz klar wird: Ist jetzt die 
Frau in Deux-Pièces und Stöckelschuhen, die das 
«Brüggli» macht, meine Anlage? Aber möchte 
ich wirklich, dass sich mein Geld auf diese ver-
bogene Weise lächerlich macht? Oder ist sie 
garamänd einer dieser fl exiblen «Investment 
Engineers», die – wie darunter beschrieben 
– mit Flex-o-rente in Instrumente mit kurzer 
Duration investieren und zudem, basiert auf 
die Prognosen des Durationsmodells, mit 
einer fl exiblen Duration Veränderungen der 
Kapitalmarktzinsen antizipieren? Auf jeden Fall 
scheint ihr die Akrobatik ein wenig aufs Hirn 
zu schlagen. Denn: «Durch die Möglichkeit, 
die Duration mit 4,25 Jahre in den negativen 
Bereich zu reduzieren, kann Robeco Flex-
o-rente auch im Umfeld steigender Zinsen 
positive Erträge erzielen.»

Hä? Lassen wir den Fallfehler mal beiseite und 
lesen nochmals ganz genau: Die Genialität liegt 

also darin, positive Erträge zu erzielen, wenn 
die Zinsen steigen! Dafür muss man allerdings 
schon «Investment Engineer» sein. Denn das 
ist wahre Flexibilität und absolut einmaliges 
Können: Während normale Anleger bei 
hohen Zinsen draufl egen, schaffen es Robeco, 
schwarze Zahlen zu schreiben! Kein Wunder, 
dass sich die Frau dafür so verrenken muss...

Und die Schweizer (siehe oben) erstarren vor 
Ehrfurcht und legen ihr Geld in Flex-o-rente 
an, weil sie nämlich sonst negative Erträge 
erzielen würden.

Ich setz mich ans kleine Ecktischchen im 
Blauen Himmel und überlege mir, ob ich 
jetzt, da die Zinsen steigen, nicht auch davon 
profi tieren sollte. Vielleicht müsste ich noch 
heute zunderobsi und auf allen Vieren in 
meiner Bank auftauchen und zum Schalter 
hochschreien: «Weil bei Ihnen die Zinsen 
steigen, kauf ich jetzt eine Obligation für 
hundert Franken!» 

Das heisst: Zuerst investiere ich jetzt einmal 
vier Franken fünfzig in ein Bier. Zinslos 
und à fonds perdu. Dafür darf ich ganz 
aufrecht dasitzen. Bin ich froh, dass ich beim 
Biertrinken kein fl exibles Brüggli machen 
muss! Und Giorgo ist sicher auch nicht un-
glücklich darüber, dass ihm die Sauerei auf 
dem Boden erspart bleibt.

Gewinnbringende 
Verrenkung bei steigenden 
Zinsen. 

© 2006 by Paul Girard

Die Forschung hat festgestellt: Die 
Schweizer haben viel weniger Ahnung von 
Geld und Anlagen als sie denken. Und die 
Werber haben festgestellt: Die Schweizer 
sind sogar so blöd, dass man ihnen alles 
vorlegen kann, was einem gerade zufällig 
einfällt. Hauptsache der Auftraggeber 
kauft ihnen die Idee ab. Und den Text.


